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Internationaler Wogelschuh.
E ine N achrich t a u s  B e r lin  a n  eine hiesige politische Z e itu n g  zeigt die 

G rü n d u n g  eines V ogelschutzverbandes daselbst an . D erselbe bezweckt, der dortigen  
R eg ie ru n g  V o rste llun gen  zu machen behufs besserer M a ß re g e ln  fü r  den in te r­
n a tio n a le n  Schutz gewisser V ö gel, nam entlich  der lan dw irtschaftlich  nützlichen und  
v o r allem  der S c h w a lb e n , deren u nsin n ige  V ern ich tu n g  hauptsächlich in  einigen 
G egenden I t a l i e n s  w eite r betrieben  w ird .

I c h  weiß nicht, ob die S t i f t e r  d es  V e rb a n d e s  die V e rh a n d lu n g e n  der ver­
schiedenen Vogelschutzkongresse v erfo lg t h a b e n , au f welchen gerade die N otw end ig ­
keit dieses Schutzes feierlich bestätigt w o rd en  ist. J e d e n fa l ls  genügt e s ,  zweck­
dienlich an  den Beschluß des letzten K ongresses in  G ra z  zu e rin n e rn , welcher die 
E rr ic h tu n g  eines o f f i z i e l l e n  i n t e r n a t i o n a l e n  K o m i te e s  forderte  m it der 
A u fg ab e , a llen  S ta a te n  gem einsam e gesetzliche M a ß re g e ln  durch die R eg ie ru n g en  
einheitlich zu verw irklichen.

F re ilich  ist der geringe E ife r , diesen V orschlag in  die T h a t  zu übersetzen, 
jeh r zu beklagen u nd  d en jen ig en , welche sich fü r  diesen Schutz in teressie ren , m ag  
w ohl der Z w eife l kommen, der V orschlag w erde d a s  Schicksal so v ieler V o rg ä n g e r  
teilen  u nd  in  V ergessenheit gera ten .

S o l l te  demnach der neue V ogelschutzverband dazu beitragen , den erw ünschten 
in te rn a tio n a le n  Schutz vo r allem  au f dem praktischen W ege der E rn e n n u n g  des 
oben g en ann ten  K om itees in s  Leben zu ru fen , so d ü rfte  er au f den B e ifa ll  a lle r  
derer zählen, denen d as  W o h l der L an dw irtsch aft am  H erzen  lieg t u n d  die in  der 
E rh a ltu n g  der V o gelw elt dieses W o h l am  besten gesichert sehen.

R o m , den 5. J u n i  1 8 9 9 . D r .  C a r l  O h l s e n .

Ausflug nach den KöckersHivan-Nrutptähen im Wesseker See.
Von H. K r o h n  in Hamburg.

(Mit Schwarzbild Tafel XVI.)

A ls  w ir  im  vorigen  J a h r e  von unserm  orn ithologischen G ö n n e r , dem H e rrn  
G ra fe n  v o n  B ro c k d o r f f -A h le f e ld  ü b er die sp iegelg la tte  F läche des P lö n e r  S e e s  
den G ra u g a n sb ru tp lä tz e n  entgegengeführt w u rd en , reiche A ugenw eide an  den u n s  
um gebenden vielen W asserv og e la rten  fin den d , schauten w ir  vergebens nach dem 
w ilden  Höckerschwan (O v § rm 8  o lo r  l6 r u 8 )  a u s . W ir  e r fu h re n , d aß  h ier w o h l 
gelegentlich ein vereinzeltes P a a r  b rü te ,  ganz wie auf m anchen anderen  h o l­
steinischen S e e n ,  daß ein h äu fig e res  V orkom m en in d es  durch die vielen N ach­
stellungen  im m er v e rh in d e rt werde. D e n  B esuchern der holsteinischen S e e n ,  die 
sich zum  T e il  durch ganz beträchtliche, schon n ah e  dem U fer e in tre tende  T iefe —

 ̂ au f dem P lö n e r  S e e  b e träg t diese stellenweise b is  zu 3 0 0  F u ß  —  auszeichnen .
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w ird  die d am it bedungene V eg eta tio nslo sigk e it, d. h. hauptsächlich der M a n g e l  an  
größeren  S ch ilfflächen  nicht en tg an g en  sein, u nd  w erden  sie w iederu m  h ie ra u s  den 
S c h lu ß  haben  ziehen k ön nen , d aß  der g roße  V ogel a u f  diesen G ew ässern  w eder 
genügend  N a h ru n g  noch entsprechende Z u flu c h tso rte  f in d e t, wie auch erkennen, 
daß es kein Z u fa l l  is t, w enn der S c h w a n  jenen  a n  d er holsteinischen, mecklen­
burgischen  u nd  pom m erschen K üste belegenen, la g u n e n a r t ig e n  u nd  seichten G ew ässern  
sich zuw endet. U n te r  diesen ist in  H o lste in  der 6  I r in  von dem  S tä d tc h e n  O ld e n ­
b u rg  belegene Wesseker S e e  der bevorzugteste. V o n  S ü d o s t  nach N o rd w est etw a 
1^/2 L r a  w eit v erlau fen d , ist er von der O stsee , deren  h ier v o rlieg en d er T e i l  die 
H o hw ach ter B uch t g e n a n n t w ird , n u r  durch einen D eich u n d  eine schm ale D ü n e n ­
kette g e tre n n t, die sein A bfluß  in  einem  S c h le u sk a n a l durchbricht. A u f seinem 
sch lam m igen  B o d e n  steht kaum irg en d w o  m ehr a ls  2 m  W asser.

W ir  h a tten  u n s ,  die w enigen  hiesigen o rn itho lo g isch en  F re u n d e , die H e rre n  
M . G r a e m e r ,  C . O s t ,  D u . F .  D i e t r i c h  u n d  m eine P e r s o n ,  fü r  einen d ie s­
jäh rig en  g rößeren  A u s flu g  —  die E n tfe rn u n g  b e träg t von H a m b u rg  e tw a  1 4 0  k r a  
—  jenen  S e e  au se rse h e n , die E r l a u b n i s ,  unseren  B eob ach tun gen  nachgehen zu 
k ö n n en , w a r  von  den S eebesitze rn , S e .  K ö n ig l. H o h eit dem G ro ß h e rzo g  von  
O ld e n b u rg , S e .  E r la u c h t dem R e ich sg ra fen  von P la te n -H a lle rm u n d  u n d  dem 
H e rrn  G ra fe n  von R ev en tlo w  au f F a rv e  g ew ä h rt, u nd  um  4  U h r  m o rg e n s  am  
7 . M a i  lag  O ld e n b u rg  b ere its  h in te r  u n s .  Z u  den schönsten G egenden  des L an d es  
gehörte d ie jen ige , welche unsere Chaussee durchzog, n ich t; rechts K o rn -  u n d  gelb­
b lühende R ap säck e r, spärlich  von  Knicks e in g e ra h m t, links ebensolcher, in  W iesen 
sich absenkender B o d e n , m it dem D o r fe  H a n s ü h n  u n d  den G ü te rn  F a rv e  u n d  
W e iß e n h a u s  im  H in te rg rü n d e ; d a s  ist n icht a llzuv ie l fü r  den in  landschaftlicher 
H insicht v erw ö h n ten  H o lste iner. I n d e s ,  der M a i  h a tte  seinen schönsten G la n z  
a u sg e s tra h lt ü b e r diesen S o n n ta g m o rg e n , u nd  die V o g e lw elt, d er w ir  heute leb ten , 
begrüß te u n s  von jedem  B a u m  u n d  S tra u c h  h e rab  m it den herrlichsten ih re r  
M elo d ien . W ir  bem erk ten : G r a u - ,  H e rin g s-  u n d  Lachm öw e, Bekassine, R o h ra m m e r, 
Kiebitz, S to rc h , M ä u se b u ssa rd , G r a u -  u nd  G o ld a m m e r, G rü n l in g ,  H ä n f lin g , B u ch ­
fink, F e ld - u n d  H a u ss p e r lin g , F i t i s la u b s ä n g e r ,  Z a u n k ö n ig , K lap p erg rasm ü ck e , S t a r ,  
weiße u n d  gelbe Bachstelze, R auchschw albe, R e p h u h n , E lster, S ch w arzd ro sse l, F isch­
re ih e r , D o h le ,  F e ld lerche , S a a tk r ä h e ,  P fu h lsch n ep fe , H a u b e n ta u c h e r , H a ls b a n d ­
regenpfeifer, schwarzen M i la n ,  K o h l-  u n d  B lau m eise , R ab en k räh e , T e ich ro h rsän g er 
und  S tockente. E in e  b un te  R eihenfo lge, aber m a n  findet dazwischen durch, besser 
a ls  durch m anches S y s te m , d as  in n e rh a lb  der v ier W ä n d e  au fg eb au t w ird .

I n  Kleinwessek h a r r te n  unserer der Fischereipächter N e v e  m it seinen beiden 
S ö h n e n ,  sowie die g roßherzog lichen  u n d  g rä flich en  F ö rs te r  m it  B e g le i te rn , ohne 
deren H ilfe  w ir  w enig  h ä tten  au srich ten  können. D ie  den S e e  um gebenden W iesen
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sind so sum p fig , d aß  w ir  a u f  au sg e leg ten  zahlreichen B re tte rn  sie durchqueren 
m u ß ten , um  an  die drei K äh ne  zu gelangen, m ittelst deren w ir  n u n  in  den b re iten  
S ch ilfsau m  v o rd ran g en , schmale W asserw ege benutzend, m ühsam  m assige R o h rk au p en  
um gehend u n d  scharf a u s lu g e n d  nach dem ersten N est, d a s  der S c h w a n  bereits  
schwimmend verlassen h a t te , a ls  w ir in  der F e rn e  die B o o te  bestiegen. S e in  
schneeiges, w eith in leuch tendes G efieder w ürde ihn  schon von  w eitem  v erra ten  u nd  
zw ing t ih n  in  jedem  F a lle  zu vorzeitiger F lu c h t, w en iger seiner selbst wegen a ls  
in  der Absicht den N istplatz nicht zu o ffen baren . D u rch  ih r  g ra u e s  G efieder 
begünstig t, lä ß t  die G r a u g a n s  den B eobachter v ie l n äh e r herankom m en, u nd  erst 
a ls  m ir d as  S ch w an en n est fast vo r u n s  h a tten , erhob sich ein P a a r  dieser V ögel 
von der benachbarten N iststätte .

A u f den S to rz e ln  v o rjäh rig en  K o lb en ro h res  u nd  an d ere r zum  T e il jetzt schon 
hervorsprießender W asserp flanzen  angeleg t, lag  endlich d as  S ch w an en n est vor u nseren  
A ugen . D e r  B a u  w a r  a u s  großen  u n d  kleinen S tücken trockenen K o lb en ro h res  
kegelförm ig hergestellt, h a tte  an  der B a s is  einen D urchm esser von  1 6 0  e in ,  w ährend  
es bei e iner H öhe von 2 0  o m  ü b e r d er n u r  1 0  o m  tiefen M u ld e  4 3  o m  m aß . 
Letztere w a r  m it feineren R o h rte ile n  sauber a u s g e le g t, spärlich m it vereinzelt 
liegenden, sehr großflockigen, w eißen D a u n e n  bestreut, die zum  T e il  auch ü ber den 
N es tran d  verw eh t w aren  u n d  en th ie lt sieben w arm an zu fü h len d e  E ie r , a u f  welchen 
der S c h w a n  nach A ussage des F ischers seit acht T ag en  g eb rü te t hatte. S i e  w aren  
v on  m a ttg rü n e r  U u te rg ru u d fa rb e , überzogen  von einer d ü n n en , nicht ü b e ra ll deckenden, 
g rauw eißlichen  Kalkschicht, die auch nicht ganz waschecht ist u n d  beim Legen besonders 
em pfindlich oder flüssig gewesen sein m uß, da sie an  m anchen S te l le n  u n te r  S c h il fb la t t ­
abdrücken gänzlich verlo ren  gegangen  ist.

V o n  den E ie rn  dieses g rö ß ten  V o g e ls  u nserer deutschen H e im a t h a tten  fü n f 
fo lgende M a ß e :

1. L än g e  1 1 6  m m , B re ite  7 5  m m .
2 . „ 1 1 5  „ „ 7 4
3 . „ 1 1 5  „ „ 74^/,
4 . „ 1 1 5  „ „ 7 5
5 . „ 1 1 0  „ . » 7 2

D ie je n ig e n , welche ich vollinhaltlich  zu w iegen G elegenheit h a tte , e rg ab en : 
N r .  1 3 5 5  § , N r .  2 3 5 0  § , N r . 3  3 5 3  § . .

4  b is  5 0 0  m  v on  u n s  en tfe rn t schwamm au f offener W asserfläche d a s  
S c h w a n e n p a a r . F a s t  in  d op pe lte r E n tfe rn u n g  tauchte eine kleine feste I n s e l  em por, 
die w ir gespannt beobachteten, um  zu e rfah ren , ob die A u ssage  unseres  kundigen 
B o ö tfü h re r s ,  daß  auch hier die S ch w äne  d a s  au f derselben befindliche Nest m it 
den E ie rn , welche sie schon seit zehn T ag en  bebrüteten , verlassen w ü rd e n , lange
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b ev o r w ir  u n s  g en äh e rt, B es tä tig u n g  fän d e . D e r  T e ich ro h rsän g er begleitete singend 
d a s  G ep lä tscher u n sere r R iem en  u n d  S ta n g e n  u n d  ein N o h rw e ih e n p a a r ,  dessen 
m it d rei E ie rn  belegten H o rst w ir  noch besichtigen konnten, zog hoch in  der L u f t 
seine engen K re ise , a ls  w ir  a u s  dem Rohrdickicht hervorb rechend  in  den freien  
S e e  stachen, jen er I n s e l  z u , die den S c h w a n  eben fa lls  b eh erbergen  sollte. E s  
w a r  u n s  nicht m öglich, von den B e w o h n e r e tw as  zu erblicken, o bw o h l die R o h r ­
halm e au f der I n s e l  so spärlich  s tan d en , d aß  w i r ,  diese erreichend, jene zählen  
konnten. ^ D ie  S c h w ä n e  w aren  also auch h ie r sehr zeitig  von dem w a rm e n  G elege 
entw ichen, d a s  jenseitige, e tw a s  gehobene U fer des E i la n d e s  a l s  Deckung benutzend.

D e r  steife W in d  schien recht viel B e u n ru h ig u n g  ü b e r die V o g e lw e lt des S e e s  
zu b rin g en . W asse rh ü h n e r, in  zah llo se r u n d  geschlossener M e n g e , strichen, nicht 
wie sonst gew öhnlich dicht ü b e r dem W asserspiegel h in p lä tschernd , hoch ü ber unseren  
K öpfen  u m h er. D ie  Löffelente überflog  u n s  in  S c h a re n  von fünfzehn  b is  zw anzig  
S tü c k , so n ie d r ig , d aß  ih r  u n m ä ß ig  b re ites  S ch n ab e len d e  deutlich sichtbar w a r , 
gefo lg t von S c h w ä rm e n  der T a f e l - ,  R e ih e r-  u n d  Knäckente, sowie v e rh ä ltn ism ä ß ig  
sehr w enigen S tocken ten . E s  fiel u n s  aus, au f dem  S e e  n irg e n d s  eine S te iß s u ß a r t  
zu erblicken, obw ohl m ehrere derselben h ier v ertre ten  sein sollen. D ie  R o h rd o m m el, 
eben fa lls  h ie r vorkom m end, w a r  begreiflicherw eise n icht zu sehen, von  den S i n g ­
schwänen, die h ie r in  der W in te rh e rb e rg e  leben u n d  schon a lle in  a n  ih re r  helltönenden  
S t im m e  w o hl unterschieden w erden , d a s  letzte P a a r  erst v o r  v ierzehn  T a g e n  abgezogen, 
der K ran ich  seit d rei J a h r e n  leider nicht w ieder zurückgekehrt.

A u f der e rw äh n ten  I n s e l  a n g e la n g t, setzte u n s  d a s  im  M itte lp u n k t derselben 
liegende S ch w anen nest, d a s  zw eite, welches w ir  sahen, durch seine G rö ß e  u n d  eben­
m äßige  H erste llungsw eise  in  E rs ta u n e n . M a n  m öge sich einen kegelförm igen  H au fen  
von K o lb e n ro h r  vorste llen , der am  B o d e n  einen D urchm esser von 2 ,3 0  e in  h a t , 
d a s  G an ze  säuberlich  in  einen abgezirkelten K re is  zusam m engebracht u nd  b is  zu 
3 4  e in  H ö he  schräg u n d  g la tt  ansteigend, und  m an  w ird  dem Höckerschwan kaum 
m ehr K unstfertigkeit im  N estb au  absprechen a ls  m anchem  d a rin  an erk an n t begabten  
anderen  V o g e l. D ie  v e rh ä ltn ism ä ß ig  flache, näm lich  bei einer B re ite  von  4 2  o m  
11 e in  tiefe, M u ld e  w a r wie beim  ersten Neste schwach m it D a u n e n  bestreu t u n d  
en th ie lt ebenfalls  sieben den vorigen  gleiche E ie r , v on  denen zwei fo lgende D im ensionen  
und  Gew ichte h a t te n :

1. L änge 1 1 ,9  o m , B re ite  8 ,0  o m , V ollgew ich t 3 4 3  §
2 . „ 1 2 ,0  „ 7 ,4  „ „ 3 1 1  „
W en n  der S c h w a n  m it seiner B r u t  die I n s e l  v e r lä ß t , nehm en die F lu ß see ­

schw alben von derselben Besitz, ih re rse its  n u n  auch dem  N isten  obliegend. W ir  
sahen ih r e r  n u r  wenige, hö rten  aber, daß  sie zu jen er Z e it  d a s  E ila n d  buchstäblich 
m it N estern  bedecken sollen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



226 H. Krohn.

I n  S t u r m  a u s a r te n d  zw ang u n s  der W in d  schon gegen 1 0  U h r d a s  U fer 
aufzusuchen u nd  z w a r  d as jen ig e  am  letzten E nde des S e e s ,  wo dieser bei den 
D ü n e n  abschließt. H ie r im  R öhrich t befanden  sich noch w eiter fü n f S c h w a n e n ­
nester u n d  w ir müssen m it also zusam m en sieben B r u tp a a r e n  die von E u g e n  
K r e t s c h m e r  in  d er „ M o n a ts sc h rif t  d es  D eutschen V e re in s  zum  Schutze der V o g e l­
w e lt"  ( N r .  5 ,  J a h r g a n g  1 8 9 3 ) a u f  zw anzig  und  in  den „O rn ith o lo g isch en  
M o n a tsb e ric h te n "  (N r .  9 , J a h r g a n g  1 8 9 3 )  sogar a u f  dreißig  N ester angegebene 
A bschätzungssum m e füglich ganz erheblich rektificieren, wie w ir  eben fa lls , ohne dem  
V erfasser der hübschen A rtikel zu nahe  tre ten  zu w ollen , beiläufig  au f einen ferneren  
I r r t u m  Hinweisen müssen. K r e t s c h m e r  berichtet näm lich  in  d er M a in u m m e r der 
ersten S c h r if t ,  daß  er am  6 . A p ril  die vollen  G elege sah, sagt aber in  der zweiten 
S c h r i f t ,  d aß  er erst E n d e  M a i  den A u sflu g  u n te rn o m m en . D e r  A n fan g  des 
A p ril  ist nach m einen  E rfa h ru n g e n  sicher um  einen M o n a t  zu frü h  gegriffen.

M e h r  a ls  sieben N ester w aren  nicht v o rh an d en , d a s  ist zw eife llos, und  a ls  
w ir a n fü h rte n , daß  diese geringe Z a h l  vielleicht n u r  fü r  dieses F r ü h ja h r  G ü l t ig ­
keit habe, w urde u n s  entgegnet, es sei von jeher nicht a n d e rs , d. h. nie erheblich 
m ehr gewesen. U nser G e w ä h rs m a n n , der F ischereipächter, h a t  seit v ielen  J a h r e n  
In te resse  d a r a n  g eh ab t genau  o rie n tie r t  zu sein, da die H öhe seines E inkom m ens 
a ls  B eaufsich tiger der W asserjagd  von zwei U m ständen  ab h än g ig  is t, dem K en n ­
zeichnen u nd  dem Abschuß der S ch w än e . D a s  erstere geschieht, sobald die J u n g e n  
den E ie rn  entschlüpfen. N eben oder au f den lange vorher so rg fä ltig  a u s f in d ig  
gemachten N estern  w erden a ls d a n n  die J u n g e n  e rg riffen , au f dem  G eb ie t des 
einen J a g d p ä c h te rs  den jungen  T ie ren  die H andschw ingen  des rechten F lü g e ls  
verschnitten u n d  die rechte S c h w im m h a u t gespa lten , bei denen des an d e ren  P ä c h te rs  
etw a der linke F lü g e l und  der linke F u ß  u nd  bei solchen d es  d ritten  ein F lü g e l 
und  beide F ü ß e  vorgenom m en. D ie  S ch w än e  w erd en  durch diese ü b rig e n s  fast 
schmerzlose P ro z e d u r  am  E n tkom m en  v erh in dert u nd  können, gekennzeichnet, beim 
späteren  Abschießen dem jew eiligen  P ä c h te r , a u f dessen G ru n d  u n d  B o d en  sie er­
b rü te t w u rd en , sicher a u sg e h ä n d ig t w erden.

D a ß  sicher an  die h u n d e rt S ch w än e  v o rh an d en  w aren  u nd  h ie ra u s  schluß­
fo lgernd  dreißig  B ru tp a a r e  nicht zu v iel sein w ü rd e n , m ag einleuchten, zählen 
w ir doch selbst am  E nde des S e e s  m indestens siebzig S tück . D ie  meisten dieser 
T ie re  g ew an n en , a ls  w ir  h eran k am en , schwimmend u nd  in  einem  großen B ogen  
ausw eichend die M itte  des S e e s ,  eine g roße A n zah l a b e r , die sich in  die E n ge  
getrieben füh len  m ochte, arbeitete  sich schw erfällig  a u s  dem W asser h e r a u s ,  um  
u n s  zu überfliegen . U nvergleichlich schön w a r in  diesem Augenblicke d a s  B ild , 
welches sich u n s  bot. D ie  g ro ßen , blendendw eiß ü b e r den in  unbedeutender F e rn e  
durch den  Deich gebildeten H o rizo n t aufsteigenden G esta lten  m it dem  auffa llend

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ausflug nach den Hvckerschwcm-Brutplätzen im Wesseker Tee. 227

lan g en  u n d  schnurgerade ausgestreckten d ü n n en  H a ls  u nd  den ganz  ungew öhnlich  
w eit nach h in ten  angehefteten  F lü g e ln  zeigten sich u n s ,  obw ohl in  nächster N äh e , 
dennoch a ls  g a r  frem de E rscheinungen . M a n  m uß  sie selbst gesehen h ab e n , w ie 
sie la u tlo s  u n te r  bedächtigen, schweren F ittichschlägen  d a s  W eite  suchen, u n d  w ird  
zugeben, in  seiner V o rste llu n g  von dem F lu g b ild e  sich getäuscht zu h ab en . F a s t 
ähn e lt d a s  B i ld  des einzelnen V o g e ls  einem  v erk eh rt, den S ch w an z  nach v o rn  
gerichtet, sich fortbew egenden D rach en . W ie  m ächtig stachen sie ab von den gleich­
zeitig m it ihnen  hochgegangenen G ra u g ä n se n , die doch auch zu  den  g rö ß ten  e in ­
heimischen V ö geln  gezäh lt w erd en  m üssen, u n d  viel e iligeren  F lü g e lsch lag es  u n d  
u n te r  lau te m  Geschrei m it ih n en  abstrichen! W ie  g ra z iö s  w iederum  lassen sie 
sich endlich irg end w o  h erab  a u f  d as  W asser, d a s  sie in  n iedrigstem  Schw ebeflug  
oft m ehr a ls  h u n d e rt M e te r  w eit überstreichen , um  d a n n , die a u sg esp an n ten  
schwarzen S ch w im m h äu te  nach v o rn  gerich te t, beide F ü ß e  a ls  doppelten  H em m ­
schuh zu benutzen! .

V ierundsiebzig  S ch w än e  b ilden  schon eine recht ansehnliche W olke. Welche 
N achzucht m üßte  nicht diese stattliche S c h a r  ergeben , w enn  sie vo llzäh lig  b rü te n  
w ü rd e ! A b er n icht e in m al zehn P ro z e n t  schreiten zu r F o r tp f la n z u n g . W a s  m ag  
die Ursache dessen se in?  J u n g e ,  u n re ife  T ie re  konnten es nicht se in , die w ir  
sahen, denn  die J u n g e n  w erd en  jedes J a h r  des S p o r t e s ,  des dicken F ederpelzes 
u n d  des geschätzten F la u m fe lle s  w egen recht so rg fä ltig  abgeschossen. V ielleicht 
sind es gelte T ie re , die ü b e rh a u p t nicht m ehr b rü ten , m öglicherw eise t r i t t  auch ein 
Geschlecht, vielleicht d a s  m änn liche , überw iegend  u n d  d ah e r u n g ü n stig  au f. A uf 
der A ls te r , die der Höckerschwan in  zahm em  Z u s ta n d e  vielleicht zahlreicher belebt 
a ls  irg en d  ein a n d e re s  deutsches G ew ässer, w ird  ganz dieselbe B eo b ach tu n g  ge­
m acht, indem  der P ro zen tsa tz  der B r u tp a a r e  den v o re rw ä h n ten  eben fa lls  nicht 
überschreitet.

A ls  unser E rscheinen  die Ä ucht von S ch w än en , G ra u g ä n se n  u n d  B lä ß h ü h n e rn  
gesäubert h a tte , erschienen m it wirklich beispielloser D re istigkeit dicht neben u nseren  
B o o ten  R ab en k räh en , ü b e r  die W asserhuhnnester h erfa llend . S i e  spießten  jede ein 
E i  a u f  den S ch n ab e l u n d  flogen  m it diesem von d an n en . A uf der W iese ertönte 
die gleichförm ige W eise d es  R otschenkels u n d  rauschte der F lüg e lsch lag  des K iebitzes 
um  die W ette  m it dem W in d e , d er den feinen D ü n e n sa n d  a u fw irb e lte , d aß  er 
sich wie ein  gelblicher N eb el über die ganze G egend a u sb re ite te , w odurch es a n ­
gebracht w a r ,  in  dem G asth ause  h in te r  dem Deiche eine W eile  S chu tz  u nd  L ab ­
sale zu suchen. S p ä t e r  versuchten w ir  in  den D ü n e n  u n d  am  S t r a n d e  der O s t ­
see V ögel zu erspähen . E s  w a r  verg eben s. R auschende W ogen , b ra u se n d e r  W in d  
und tre ib en d er S a n d  schienen fü r  den Augenblick a lle s  Leben unterdrückt zu haben. 
N icht e in m al eine M ö w e  ließ  sich erblicken, n u r  M eis te r L am p e tauchte h in  u n d
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w ieder au f, sein S a n d h a lm la g e r  verlassend. E tw a  1 0 0 0  M e te r  vo r u n s  am  A b­
fa ll e iner D ü n en k u p p e  freilich w a r  dennoch Leben. H ie r  stand hochaufgerichtet 
in  seinem w eithinleuchtenden schmucken Hochzeitskleide d as  prächtige P a a r  der 
B r a n d g a n s ,  dessen V o rh an d en se in  H e r r  F ö rs te r  T a m m  u n s  schon frü h e r  angekündig t 
h a tte . W ir  gelang ten  sehr nahe  an  die V ö gel h e ra n , bevor sie abstrichen und 
fanden , daß sie einen T e i l .e in e s  F u c h sb a u e s  occupiert h atten . D ie  sich in  h a lb e r 
A rm eslän g e  in  zwei K a n ä le  spaltende H a u p trö h re  zeigte a u f  dem ganz  lockeren 
S a n d b o d e n  zahllose Abdrücke ih re r  g roßen  dreieckigen S ch w im m h au tso h len , w äh rend  
von dem F u c h s , der w o h l in  den letzten S tu n d e n  nicht hinausgew echselt sein mochte, 
S p u r e n  nicht bem erkbar w a re n . D a ß  Letzterer h ier thatsächlich gem einsam  m it dem 
G ä n se p a a r  w ohnte, zeigten in  verschiedenen D urchschlügen zu T ag e  geförderte Reste 
eines a lten  u n d  eines ju n g en  H asen , sowie ein noch ganz frisches, am  S te iß  a n ­
geschnittenes B lä ß h u h n . L eider bezw angen w ir  den kom plizierten , a u f  über M a n n e s ­
tiefe h inabgehenden  u nd  m it vielen N ebenröhren  ausgesta tte ten  B a u  n icht, sodaß 
w ir  zu unserm  lebhaften  B e d a u e rn  in  die Kessel der h ier friedlich zusam m en­
w o h n en d en  und  doch so ungleichen T ie re  E insicht nicht gew annen .

V o n  den zum  T e il recht hohen D ü n en k u p p en  a u s  g ew ahrten  w ir  über tue 
langgestreckten w eißen W ogenkäm m e der g rau en  S e e  h inw eg, rech ts  die Küste der 
I n s e l  F e h m a rn ,  zurückblickend w ieder den S e e ,  durchfurcht von  den S ch w än en , 
die stolz m it an m u tig  geschwungenen H älsen  und  segelartig  en tfa lte ten  F lü g e ln  
au f seinen W ellen  schaukelten. A ls  w ir  gegen M itte rn a c h t über die Brücke, welche 
beide A ls te rbassin s  von e in and er tre n n t, fu h re n , w a rfen  w ir m itleidige Blicke au f 
die vom  Lichtergeflim m er vorbeirauschender D am p fb o o te  beschienenen träu m en d en  
A lsterschw äne, deren S ch ön heit sich nicht schm älern lä ß t ,  die u n s  ab er doch u n ­
bedeutend erscheinen w ollten  gegenüber ih ren  in  goldener F re ih e it  sich tum m elnden  
V erw an d ten  au f dem Wesseker S e e .

Km Ausflug nach der Insel Uoel.
Von G. C l o d i u s .

D a s  w aren  d rei schöne T a g e , der 6 .— 8. J u n i  1 8 9 8 . A u f! an  die S e e , 
hieß es. D a  h a t m an  jah re la n g  in  der N äh e  der S e e  gelebt, m anchen T a g  u nd  
manche S tu n d e  am  S t r a n d e  verb rach t, bald  lag  sie da, so friedlich und  san ft, bald  
peitschte der S t u r m  ih r  G ew ässer; bald  lag  b lendender S o n n n en sch e in  a u f dem 
w eißen S t r a n d e  u nd  der klaren F lu t ,  u n d  d an n  auch m al h ingen  dunkle S ch nee­
wolken ü ber der g rau en  Eisdecke u nd  den gespenstisch au fg e tü rm ten  riesigen 
S c h o lle n , w enn  der h a rte  F ro s t die sonst n im m er rastenden  W ellen  gebänd ig t h atte , 
und  T o ten stille  herrschte, wo sonst B ra n d e n  u n d  B ra u se n  sich m it dem S ch re ien  
d e r M ö w e n  mischte u n d  zu einem  gew altigen  K o n zert v ere in ig te , j a  Totenstille .
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